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Religiöse Erziehung als Erziehung Schöpfungsverlust
ko  cheAspekte derReligionspädagogik
ber dıe Bedeutung der der Okologiediskussion wurde und wiıird
sehr viel geschriıeben auch dıe katholische Moraltheologıe und Sozlal-
re hat sich schon Wort gemelde TENC muß der INndruc ent-
stehen als ob sıch dıe Ökologie auf abstrakter ene durchaus auch AUSs

religıÖser IC thematıiısıeren Jäßt, aber dıe alltäglıche Lebenspraxıs den
theoretisch ausgemachten Ansprüchen weiıt hinterherhinkt. Fs ann Dbe1-
spielsweise nıcht geleugnet werden, daß ıin der evangelıschen Kirche2
weit mehr (1 ökologıischer TaxXIıs üblıch ist als ı der katholischen 1er
1st dıe Ökologie der „Umweltbeauftragten der Diözesen eın
ema AUuSs dem für das Alltagsleben der Christen insbesondere auch
nıcht der der IC Verantwortlichen konkrete Handlungskonse-
qUCNZCNH ziehen
In der relıgıösen Schulpraxis ISt dıe Ökologie abgesehen VO  —; ein pDaal
Vorschlägen ZUT Auseimnandersetzung mıiıt der Umweltzerstörung
Rahmen Von Reliıgionsstunden - höchstens VvVon perıpherer Bedeutung.
Die ,‚nicht-naturwissenschaftlichen“ Fächer en sıch erst Jüngster
Teit 1 die Diskussion eingeklinkt.3 ber dıe Gestaltung der Praxıs olg
aum den Ansprüchen ganzheıtlıchen Öökologischen Ausrichtung
VOonNn Unterricht Schulleben und Freizeıit
Dervorliegende Beıtrag möchte dıe edanken auf CIN1SC ach Meiınung
des Verfassers zentrale Paradıgmen lenken dıe als „Schnittstellen“ für
den ergang VO Anspruch ZUT Wirklichkei VO  — der theologisch-päd-
agogischen Theorıie ZUT (schulischen) LebenspraXxIs anzusehen sınd I Dies
annn selbstverständlıich nıcht systematischer Ausführlichkeit gesche-
hen vielmehr sollen edanken als Anreız wel Überlegungen
SCIMN

Schöpfungsverlust als zentrale Herausforderung
Unsere Gesellschaft steht VOT verschıiedenen zentralen Problemen deren
Lösung ber die und Weise des Fortbestehens der Menschheit ent-

Das Jüngste Beispiel für NCN Beıtrag ZUur Diıskussion iısche Fragen der Um:-
welterziehung: ertens, Umwelterziehung. FKıne Grundlegung ıhrer jele, Pa-
derborn 1989; für eıträge AUS der katholischen Sozjalethık stehen Namen WIC

ons Auer, artın KRock, Philıpp Schmuitz d.

Zu denken 1st EIWw:i dıe Firma KO! Frankfurt die evangelıschen Akade-
IMCN Bad oll und Tutzing
Dazu diıente beispielsweise das internatıionale Symposium „Umwelterziehung auf

Wegen“ /25 Februar 1988 Fssen
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scheıidet. Hervorzuheben Ssind die Friedens- und dıie mweltproblematık.
Fın Korrelat azu scheıint der ückgang Religiosıtät se1In.
Destruktion der Umwelt und Schöpfungsverlust
ber die Ausmaße der Umweltzerstörung muß ler nicht geschrieben
werden, eın 1C in eine beliebige Tageszeitung 1jefert ausreichende Be1i-
spiele. IdIie Zerstörung unNnseTeTr natürlıchen, kulturellen und sozlalen
Umwelt ist nıcht das Problem sıch. Wissenschaft und Technik gaukeln
uns ach dem kartesianischen Prinzıp ZWaTlT VOT, daß dıe TODIEmMe
weltimmanent und mıiıt (natur)wissenschaftlich-technischen Miıtteln
beheben der wenigstens doch steuern seien, daß sıch dıe globalen
und komplex-vernetzten TODIeEemMEe reduzieren heßen auf addıtıive eıl-
probleme, die ihrerseıits wieder mıt VO  k Spezlaltherapien einer
Lösung zugeführt werden könnte aber damıt ist nıcht dıe Ursache,
sondern L1UTFE das Symptom betroffen Umweltkriminahität wird mıt eld-
strafen für den Verursacher geahndet, Was aber höchstens eın buchhal-
terisches Problem In dem betroffenen Betrieb aufwirft, nıcht jedoch
einem mdenken in der Betriebsleitung
Die Zerstörung der „Um-“welt ist eın zutiefst anthropogenes Problem,
und seine Ösung eINZIS ber das Wesen uNscTeTr Menschennatur.
{ dies weılst darauf hın, daß s 1mM Grunde mehr geht als dıe Bese1l1-
tigung der Müllberge der die Entgiftung der Autoabgase: DDer Verlust

Um-welt ist auf das engste verknüpft mıt einem Verlust Innen-welt.
eın schon dıe Jerminologie der Umweltdiskussion legt uns nahe, daß

sich TODIEmMeEe außerhalb uUunNnseTES Wesens handeln muß: WITr sınd
also anscheinend „dus dem Schneider‘ In anrneı ist die Dichotomie
Menschen Umwelt eine abstrakte Konstruktion, diametral entgegenge-

ZUT lebenspraktischen Realıtät und ZUT menschlichen Erfahrung.
Damiıt jedoch das kartesianısche Denken und all die Modelle und Kon-
strukte dıe auf ıhm beruhen, funktionieren können, mMUuU. dem Menschen
eutlc! emacht werden, daß eben diese Modelle und Konstrukte dıe
Realıtät sınd, nıcht das, Was unmıiıttelbar der Erfahrung zugänglıch ist.
Aus diesem Grunde sınd dıie edien VOonNn größter Bedeutung, werden

AÄhnlich ist uch In vielen anderen Bereichen praktischer Polıtik. FKın Beispiel
ist die Abtreibungsthematik: Es ist sehr leicht, zumal für männliche Politiker,
die Abtreibung se1n, sıch auf zweıltelsfreı unumstößliıche Grundwerte bezle-
hen, als „Lösungsangebot”“ den „betroffenen“ Frauen Stiftungen und eld 11ZU-
bieten und die Arzte verdammen, dıe die ethischen Konftlıkte mıt einer sicher
dıskussiıonswürdigen Pragmatik handhaben; ber solange VOon diesen Politikern
keine Maßnahmen vorgeschlagen werden, dıe einen Beıtrag Aazu eisten können,
daß dıe ungewollten Schwangerschaften TSI Sal NIC: zustandekommen (z.B
Maßnahmen dıe überhebliche Dominanz der Männer, Vergewalti-
SUuNgCcCNH innerhalb und außerhalb der Ehe, ıne sexIistische Deformierung des
Frauenbildes eic) solange müuüssen s1e sıch vorwerfen lassen, das Symptom kurie-
ICH wollen, die Wurzel des Problems Der nıcht ausreichend eacntien.
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schulısche Leistungen auf das reduziert Wäas mIit VO'  — Noten qUan-
tiıfızıerbar 1STt werden der Konsum VOoNn Luxusgütern und dıe Ausweitung
VO  > Freizeıit Freizeitindustrie und -konsum den Rang exıistentieller
Grundfragen des Menschen rhoben der moderne ensch ebte_

gend sekundären medial vermittelten und der dırekten rfah-
TUNS nıcht mehr zugänglıchen Welilt
Das ist mıiıt Schöpfungsverlust FE D  gemeınt: 1Cdie Zerstörung der Umwelt,
der chöpfung als Ausdruck G altes als Phänomen, sondern als Symp-
tom des Wiırklichkeitsverlustes der Menschen stellt das Zentralproblem
dar Gott hat unNns die chöpfung und ihr sıch selbst geschenkt Wenn

uns zurückziehen auf Sekundärebenen dieser Realıtät geht
uns dıie Schöpfung verlustig
Das Korrelat Religionsverlust
Miıt dem Rückzug auf mediatisierte Lebensform auf den „bargeldlosen
Zahlungsverkehr zwischenmenschlichen und miıitweltlichen Bereıich
verheren WIT auch zunehmend dıe Fähigkeıt (jott empfinden Wır
SPUTCH diesen Verlust angel rfahrung und Sinndefiziten
Wenn 1U aber dıe Welt SINN 10s wird annn eröffnet sıch damıt hre „Un-
tergangswürdiıgkeit und dıe offnung auf das Sinnhafte Moment
ihrer ıcht-mehr FExistenz ährend dieser Gedanke nahelegt daß WIT
uns 11U11 eıfrıg auf Sinnsuche begeben müßten diese Welt und damıt
uns selbst reiten ISt andererseıts doch auch dıe rage tellen Was
WAaTe WeNnNn sıch alle Sinnlosigkeit Sinnhaftigkeit umwandeln würde
dıe Folgen dramatiısch Was VErgaNSCNC geschichtliche Epochen
bereıts bewilesen en
£{wischen diesen beiden Oolen steht der ensch SCINECT Sinnbedürf-
ıgkeıt Wır 155C1H nıcht Was Sıinn IST WIT 1iS5Sscnmn 11UT daß WIT ıhn suchen
und dıe omente festhalten iUusSssecen denen WIT CIMn Etappenzlie: der
e gelangt sınd Diese Notwendigkeıt WICS uns dıe Psychoanalyse

Frankl) sehr eindringlıch nach Der ensch der SCIMN Aufgehoben-
SCIMN (jott als etzter nstanz nıcht mehr SPUrcCNh und erfahren kann Ist

dıe Etappensiege gebrac braucht Krsatz nıcht zugrundezu-
gehen
Zusammenhänge
Nun sollte INan annehmen daß eben deswegen CIn regelrechter Run auf
elıgıon einsefizen müßte das Gegenteil Nı jedoch festzustellen sieht
INan vVvon den offenkundigen Suchsignalen ab dıe sıch der New-Age-
ewegung manıfestieren Wie kommt das’”

Greshake, Gott en Dıngen finden Schöpfung und Gotteserfahrung, Frei-
burg 1986

Blumenberg, Die Sorge geht uüber den luß Frankfurt 198 / 58
/) Ebd T8Ff
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Kıne rklärung g1ibt der Schöpfungsverlust der angel an

lıg1ıösen Erfahrungsmöglichkeıiten Welt dıe WIT AUs zweiıter
and rleben iDieser wlederum ISt jedoch VOTF dem intergrund unserer

gesellschaftlich-historischen ntwicklung sehen
Dıie aufklärerische naturwıssenschaftlıch-technische Entwicklung hat Hrt-

%ebnisss erbracht, die uns insbesondere sozlaler Hinsicht überfor-
ern Die Eskalation des techniıschen 1SSeNs macht uns glauben, die
wichtigen Dınge ı 1 eben beherrschen In uNnsecerer Gesellschaft wird
es ber dieses Wissen gesteuert Schmi  chen 1e6S „Gewißheits-
managemen das den einzelnen davon entbindet siıch SCINET selbst und
der Letzten ınge die ihn tragen VELISCWISSCIN Die rage ach der
anrnern 1STt überflüssıg und wird deshalb Urc Konsensregeln ersetzt
Ahnlıich der Menu Steuerung Computer wıird ora ZUTr

Kessourcenregelung
Da 1UN aber nıcht mehr ahnrner (Glaube der hnlıch UNSCWISSC inge
efragt sınd muß das Wissen konsensfähig gemacht werden da OMN-
sten CIMn einıgermaßen konfliktfreies Zusammenleben nıcht möglıch
WAaTC; MNan sıeht dieses Bemühen deutlıch ı Rıingen beispielsweise
dıe Jechnıkakzeptanz, die schon ı der Schule grundgelegt werden soll‚11

die Akzeptanz der Kernenergie Oder 1 Zeıt der Gentech-
nologıe In derartıg pluralıstischen Gesellschaft WIC der der Bun-
desrepublı der CcIN ungebremster Hang ZU uneingeschränkten In-

be-dividualiısmus verbunden miıt au  en Synkretismus
obachten ISt kann CIMn Kornsens 11UTr och hergestellt werden WEeNNn der

Liedtke Technik Erlösung der Sündenfal]l des Menschen Zum Problem der
Humanıtät der technıschen Entwicklung; hgg VO Verein für Ökologie und
Umweltforschung, Glasergasse 20/4 Wien

Schmidtchen Die gesellschaftlıchen Folgen der Entchristlichung,
Kasch (Hg K Entchristlichung und relıgıöse Desozialisation Paderborn 1978 23

10) Ebd
11) Vgl Zehetmair, mwelt, Technik Energıie uch ine pädagogische Heraus-

forderung, SOWIC INn Plädoyer für 110 pädagogische Bewältigung des
techniıschen Fortschritts beide Bay aalsmın Unterricht und Kultus (Hg.),
Schulreport Heft München 198 / Zu diesen beiden Aufsätzen sıehe Klenk
Das Problem der Inkonsistenz VO  — Umweltwissen und Umwelthandeln ıtısche
Anmerkungen ZU[r Umwelterziehung, Pädagogische Welt Heft unı 19i  Q
257-261

12) Schmidtchen Anm 9), 73 „Pluralismus 1Sst instıtutionalısiıerter Synkretismus
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kleinste SCHMECHINSAMC Nenner 1 Werten auf ı höherem Abstrak-
t1iONsSNıVEAU gesucht wird
er Schöpfungsverlust ist paralle diesen (und anderen Ent-
wıicklungen fortschreitend aber sıch keın Fortschritt bestenfalls
Sınne der anthropofugalen Idee, dıe uns aufruft „UÜberführen SCIMN

(des Menschen, transzendentales Ideal ı die sublunare iırklıch-
keit! Vermonden WIT unseren stoffwechselsiechen Planeten!“
och dagegen ist a die Ökobewegung angetrefen und mıt ihr dıe Um:
welterziehung
il „Umwelterziehung“ als ıttel Schöpfungsverlust?
IDieses Erziıehungsanliıegen exYxIsStiert deutschsprachigen Kaum 1U  —_
SEeIL knapp ZWaNZ1g Jahren Es wurde als polıtısches Instrument den
Maßnahmenkatalog dıe fortschrei:tende Umweltzerstörung aufge-
NOMMEN und Nı alleın schon dem Steuerzahler gegenüber Zzu

Erfolg verdammt
Jjele der Umwelterziehung

gibt lange und ausführliche Zielkataloge für diesen Erziehungs-
auftrag Sie lassen sıch letztlich alle MIıt dem Begriff ..  weltbewußt-
SCIMN zusammenfassen
Nun IST der Begriff des Bewußtseıins keineswegs unproblematisc: hat CT
doch viele Facetten und Tiefendimensionen die WIT 1er nıcht AUS-
leuchten können (Janz allgemeın finden jedoch ohl olgende Aussagen
bereıte Zustimmung

13) Beispiel Die erschütternden Wahlerfolge der Republıkaner haben dıe Suche
nach diesem einsten SCMECINSAMECN Nenner auf nächst höheren ene
ensivie gılt anscheinend NUunN, die Rep Wähler reintegrieren Iso I11USSCI

Aussagen gemacht werden, dıe sowoch! Rep-Wähler als uch Stammwähler der
konservatıven Parteilinie akzeptieren können Damlıit steigt der Allgemeinheits-
grad der Aussagen (Es Nı ANC konsequente Nebenerscheinung, daß „lınke
Ihemen WIC Umweltschutz deswegen teMppOTAT nıcht mehr gefragt sınd weiıl SIC
den ONnsens storen

14) Horstmann Das ntier Konturen Phiılosophıe der Menschenflucht
Frankfurt 1985 (Wien-Berlıin9 113

15) Seıit EeIWw: VICI Jahren herrscht ı Bundesministerium für Bildung un Wissen-
schaft (BMBW) der Sprachgebrauch VO  — der „Umweltbildung“, er mehr

Namen sanktıioniert.
die Bundesländer diffundiert und damıt den großen kognitiven Überhang schon

16) Zur Entwicklung der Umwelterziehung sıehe Klenk Umwelterziehung den
allgemeıinbildenden Schulen ntwicklung, an TODIEME aufgezeigt Be1i-
spiel Bayern, Frankfurt 1987

17) Vgl azu den Zielkatalog der-Konferenz VO  — Tiflıs 1977 NESCO-
Kommissionen der Bundesrepublıik Deutschland, Österreichs und der Schweiz
Heg.) Zwischenstaatliche Konferenz ber Umwelterziehung, Jıtlıs 19R Mün-
hen-New York-on Parıs 1979
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Das mMensSCNHIiCcCHE Bewußtsein in sehr komplex und vernetzt.
1ele „Schichten“ uUuNseTEesSs Bewußtseins lassen sich, WEeNNn überhaupt,

1Ur schwer fassen:; insbesondere den empirisch-posıitivistischen O_
den ist 6S nıcht zugänglıch.
Es äßt sich bestenfalls auf demenAbstraktionsniveau wissenschaft-

lıcher Reflexion In verschiedene Teil-Bewußtseinsformen aufspalten (n
der ege ach inhaltlıchen Gesichtspunkten), 1eSs ist jedoch für die Le-
benspraxIıs irrelevant, da diese Aufspaltung de facto nıcht exıistent ist.

Menschliches Bewußtsein ist NUur sehr schwer und nıcht unmıittelbar
beemflußbar; ist doch viele Imponderabılıen gebunden, dıe all-
gemeın mıiıt der condıitio UumMandad zusammenhängen und bıiographischen,
hıstorıschen, physiologischen, kulturellen und anderen Faktoren er-
worfen SInd.
Es muß also in jedem Fall als eine Verkürzung betrachtet werden WEeNnNn
INan der wachsenden ahl VO  — Containern ZUTE getrennten Müllent-
SOTKUNg bereiıts gestiegenes „Umweltbewußtsein“ festmachen wollte:
eine derartige Ableitung erscheımnt ebenso unsınnıg WIEe der Versuch, aus
der zunehmenden ahl VOoNn Fernsehgeräten und Videorekordern in PrIi-
vathaushalten eın wachsendes Medienbewußtsein herzuleıiten.
Dennoch FEs bleıibt richtig, daß der Weg einem veränderten Umgang
des Menschen muıt seiner Natur und der Umwelt alleın ber Veränderun-
SCH In seinem eigenen tiefsten nneren Keıine andere Kreatur auf
rden, keıin einziger der abilotischen Faktoren muß „sich” äandern: einZIg
der ensch ist C5, der sich äandern muß; und dies kann 11UT ber mwäl-
ZUNSCH in seinem Bewußtsein erfolgen.
Inıg ist INan siıch weıtgehend auch bezüglıch der möglichen An-
satzpunkte: dıe Werte sınd C5S, die sıch verändern mussen, das also, Was
dem Menschen wert-voll ist, Was ihm TUN! und Grundlage ZU Jun,
ZUen ist. Flugs erfand MNan ja auch dıe Werterziehung!) Strittig ist
jedoch beispielsweise dıe rage ach dem Weg WIeE auch dıe rage ach
dessen Ausgangspunkt: Soll Man den derzeıtigenan der inge als (Ge-
gebenheıt festschreiben („Wir können Ja doch nıchts dagegen tun!”) der
soll 1a versuchen, grundlegende Veränderungen ermöglıichen?
ber auch diese Überlegungen suggerieren, daß der Weg seinem 1e]
In gerader, überschaubarer L inie re (jenau das aber ist nıcht der Fall
Die Problematı des rollierenden Wertewandels In unNnseTrTer Gesellschaft

für zahlreiche cken, ngpässe und Sackgassen. Wer
wissen vorgibt, daß dıe erwünschten Veränderungen Urc konse-

18) Siehe H. Klages, Wertorientierungen Im Wandel, Frankfurt-New York 1985; der:
K B Hillmann, Umweltkrise und Wertwandel. Die Umwertung der Werte als
Strategie des UÜberlebens, Würzburg 1986; Oder‘: Beck, Rısıkogesellschaft. Auf
dem Weg In iıne andere oderne, Frankfurt 1986
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quente Vermittlung VoNn mehr und mehr Umweltwissen erreicht werden
können, muß sıch vorwerifen lassen, daß ZU einen die mıiıttlerweile

einem ordentlichen Berg angewachsene ahl der Forschungsberich-
ber „Umweltbewußtsein“ nıcht ZUT Kenntnis hat, und

z andern, daß eben dıe orgänge stützt, die azu führen, daß der
ensch NUr och das für die Wiırklichkeit hält, Was ihm Wiıssenschaft und
Technık als solche einreden wollen chöpfung Aaus zweıter Hand, häpp-
chenweılse in handlıche Bytes aufgearbeitet, digitalısıerte Weltbeziehung.
Fragwürdigkeiten
1C NUTr ihres 1els, dem „Umweltbewußtsein“, muß Umwelt-
erziehung kritisch betrachtet werden, sondern auch schon alleın AUS

thropologisch-pädagogischen Gründen heraus. Es dürfte keinem Päd-
agOSCH entgangen se1ın, daß sıch In den vVETSaANSCHNCH Jahrzehnten ach

einem1950) die za der verordneten „Bindestricherziehungen“
stattlıchen Katalog entwiıickelt hat es ungelöste Problem der rwach-
senenwelt wiırd ZU SCAHUullsSchHhen Erziehungsauftrag, Was Polıtık, Wissen-
schaft und Wiırtschaft nıcht klären können, ja z. . selbst verschulden,
mussen UuNseI«c Schüler lernen, künftig besser machen. Miıt ec
stellt Glöckel azu einıge peinlıche Fragen, WwIe beispielsweise:
Mit welchemecmachen WITr Erwachsene UNsSCIC TODIeEemMe denen

der nder?
Warum hoffen dıe Erwachsenen, daß dıe er die TODIEMEe künftig

besser andhaben können, WIT ihnen doch NUur uUNsSsSeTC Möglıchkeıiten,
dıie WIT heute en und die WIE WITr sehen nıcht ausreıichen, vermıiıt-
teln können?
Nehmen WIT UuUDNseTITEeEN ndern nıcht das ecauf ihre eigeneun

oder:
Wozu soll enn beispielsweise Friedenserziehung erziehen? Dazu, daß

die Schüler alle Pazıfisten werden, dıe sıch weigern, eiıne 3 VAIG

rühren, der bedingungslosen Akzeptanten miılıtärischer Einrichtung?
Soll Konsumerziehung den KOonsum steigern, weiıl VO  — ıhm das 'achs-

u  3 uNnseTeT Wirtschaft abhängt, oder soll sS1e unseTeEeN ndern den Ver-
zicht ermöglichen?
19) Vgl Zehetmaır (S. Anm. 11) und ıntı (S. Anm 11)
20) Eıne bemerkenswerte Studie dazu hat beıispielsweise veröffentlicht Urban,

Was ist Umweltbewußtsein? Exploration eines mehrdimensionalen Einstellungs-
konstrukts; 1n Zeitschrift für Soziologie, Hefft 9 1986, 363ff£. Sie zeıgt, daß die Ko-
gnıtion ZWaTl beteiligt ist, ber e1ile1De nıcht das einzig ausschlaggebende Ooment
ZU Aufbau und ZUr Strukturierung Von „Umweltbewußtsein“ darstellt.

Z Glöckel, Erziehungsauftrag oder Erziehungsaufträge? Von der Aufgabe der
Schule in uUNSCICI Zeıt; In: eilmann (Hg.), andDucC Schule und Unterricht,

E Düsseldorf 1985, 344
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Es zeıigt sıch, daß mıiıt einem Erziehungsanliegen wIie der Umwelter-
ziehung verschiedene Zielrichtungen verbunden werden können, WOC+-

gCH mittlerweile auch für nıemanden mehr eın Problem darstellt, für
Umwelterziehung sein (erst be1 näherer Befragung tellen sıch dıiver-
gierende Zielvorstellungen heraus), hat 1Ur einıge re gedauert, bıs
diese „Chance“ auch polıtisch besetzt wurde. Dies geht weıt, daß
dıe ehauptu %2 aufgestellt wird, Umwelterziehung se1 iıdentisch mıiıt
Ökopädagogik.
Gerade aber dıe Ökopädagogik hat sıch bemüht, auf diese 1der-
sprüchlichkeiten aufmerksam machen und darauf hıinzuweisen, daß

eine Lebensfrage insgesamt und nıcht eiıne isoliıerbare Unterein-
eıt geht Es ware falsch, diese Anfragen ZU Verstummen bringen
ach dem Motto „ Wir machen doch alle Ökopädagogik!“, enn 11UT dıe
ahner bringen dıie Diskussion

Ökologische rziehung als Gegenbegriff
Ökologische Erziehung ll die Finger in dıe unden der Umwelter-
zıehung egen und Ungereimtheıiten pomntieren:

Umwelterziehung bedient sıch der ıttel technizistischer Natur-
beherrschung (etwa be1i der Erfassung VO  , Gewässergüteklassen miıt

VOoN Chemikalien und statıstischer Methoden) und prolongiert
damıt eben dieses abgehobene Phänomen. Ökologische Erziehung
nımmt VO  - diesen etihNnoden weıt WIeE möglıch Abstand und zieht le-
bensimmanente eihnoden VOT.

Umwelterziehung überschätzt hre Wiırkung, indem S1Ie davon ausgeht,
daß sSIe als Spezlaltherapie für eın ach dem kartesianiıschen Prinzip Aus-

gemachtes Spezlialproblem Jeillösungen erzielen kann, dıe sich
„Umweltbewußtsein“ addieren heßen. eispiel: Zuerst werden die Leute
„CTZOßEH . tglas sammeln, dann sollen S1e dieses Verhalten transfe-
rieren auf tpapıer, später vielleicht och auf We1i1ßblech Somit ergibt
als echnung:

Müuüll (Altglas Pa l1er eCc
weniger Müll mehr mweltbewußtsein

JTatsächlic eskalıeren dıe mweltprobleme in anderen ANSCHOMMENCH
Jeılbereichen, daß unterm Strich die Problemati schneller wächst als
das „Bewußtsein“. Ökologische rziehung will diese Fehleinschätzung
pointieren und eutlic machen, daß verändertes Handeln ın oberfläch-
lıchen Teilbereichen nıcht die 1efie der TODIEemMe berührt Wer Altpapier
sammelt, muß och nıcht über die Eınstellungen, Werte und Handlungs-
usfer verfügen, dıe für das Weiıterleben unNnseTeT Menschheit wichtig
n  n.

22) So ETW ens (S. Anm. 1), 1 779ff.
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Umwelterziehung unterschätzt ihre Wırkungen, WENN SIEe davon

ausgeht, isolierte Jeiılfähigkeiten gezielt Öördern können. Wenn 1ın
einem Petrischälchen Kresse aufgezogen wird, dıe, WENN SIE groß ist, mıiıt
einem Iröpfchen He1zöl ihrer Lebensfähigkeıt beraubt wird, ann lernen
die Schüler rein verstandesmäßıg, daß Heiz-/Erdöl radreıc ZersStOÖOr' Sie
lernen aber auch, daß WIT Menschen 6S in der and aben, 50 eın
bißchen Kresse“ hochzuziehen und 65 anschließend vernichten: er
ensch als acher. Ökologische Erziehung weıst darauf hın, daß sıch
in UuNscrenN Handlungen Werthaltungen offenbaren und gerade In einem
Erziıehungs- und Bıldungsverhältnıs unterschwellıg weıtergegeben WCI-

den. I Dies sollte die Verantwortlichen orößter orgfalt und /Zurückhal-
tung be1ı der Auswahl VOoN nhalten, Zielen und ethnNnoden bewegen, eine
Auswahl, die S1Ee 1mM 1INDIIC auf den Menschen reifen en und
höchstens erst In zweiıter I ınıe im 1INDI1IC auf wissenschaftlıche ppor-
unıtät.

Umwelterziehung teılt die Lebenswirklichkei in Jeilbereiche auf und
versucht, Wiırklichkeit ın Ausschnitten vermuitteln. Ökologische Fr-
ziehung dagegen möchte dıe gottgeschenkte Lebensfülle insgesamt CI -

schlıeßen, indem S1e den Menschen eben darın und nıcht in Isolatiıons-
raumen lernen und erfahren lassen möchte. Gerade darın eröffnet sıch
ein zutiefst CNrıstlicher Ansatzpunkt.

Miıt der Aufsplitterung der zusammenhängenden 1L ebenswirklichkei
verzerrt sıch in der Umwelterziehung auch das Menschenbil Der
Schüler wıird ZU Lernkonsumenten, der dıe VO  —; Erwachsenen auf-
bereıtete Wiırklichkei in der dıdaktıschen Häppchenkost NUur noch auf-
zunehmen hat. (Daran ändern auch dıe vielTfacC. hervorgehobenen „Prin-
zipıen der Umwelterziehung“ Situations- und Handlungsorientierung
kaum etwas.) Ökologische Erziehung möchte auch J1er dagegenhalten
und hervorheben, daß der ensch in seiner ur nıcht ernstgenOm-
men wird, WEeNNn GT VO  — (Unterrichts-) lTechnokraten gegängelt wird;
Lernen ist primär eine Lebensangelegenheıit und darüber hınaus eın
Prozeß, der 1im einzelnen Menschen bläuft und nıcht auf dem Reißbrett
der Lernprogrammierer.

dieser Stelle können natürlich nıcht alle Punkte dargelegt werden, In
denen sıch die Öökologische Erziehung VO  u der „Umwelterziehung“
abhebt ntscheiden! ist NUun die Tatsache, daß erst diese ebung
einen religionspädagogischen Paradıgmenwechsel ermöglıcht. Verzich-
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Grungilegung; azu muß auf entsprechende ] ıteratur verwiesen WeETI-

den

11L Ökologischer Paradigmenwechse in der Religionspädagogik
Eigentlich müßten WIT Christen die konsequentesten und überzeu-
gendsten Umweltschützer se1ın, aber die Wiırklichkeit sıeht leider anders
Aaus ausgerechnet die, mıt denen mancher „Fromme“ seine chwier1g-
keıten hat, treten für einen schonenderen Umgang mıiıt (Gottes Schöpfung
(siıe „Umwelt”) e1in. Besonders WIT Katholıken ziehen uns und
dies ist auch vollkommen 1mM Sinne unseTeTr Kırchenführung in die KoOon-
templatıon zurück und überlassen dıe Welt dem b  uf der ınge. I dDies
beginnt schon damıt, INan sein Christsein 1im Freundes- und olle-
enkreıs lhıeber versteckt als bekennt, und endet ort och nıicht, Ian

Aaus bıblıscher Überzeugung heraus für dıe Welt handeln müßte und
heber den bequemeren, da weniıger konfliktreichen Weg Wa
Moderne Religionspädagogık hat gottseıdan erkannt, daß der Glaube
nıcht VO menschlichen en abgehoben t, sondern In unauflösbarer
Verquickung mıt ıhm verbunden ist: Korrelation el das Stichwort.
Meın en findet seine tiefste Interpretation und Erfüllung 1mM ıblı-
schen Glauben, und dieser hinwiederum macht mIr konkrete Orschlä-
DC, WIeE ich meın en gestalten ann. Dies bedeutet beispielsweise, daß
dıe als Grundlage für den Glauben handlungsrelevant ist, auch WEeNN
dies ın der polıtischen Taxıs überall ort in Abrede gestellt wird, diese
Jlatsache unbequem werden ann.
Wenn christlicher Glaube in Zukunft für die Menschen 1m Zeıitalter der
totalen Jechnisierung und Verwissenschaftlichung, dıe Uuns, WIE ben
bereıts erwähnt, eın en AaUus zweıter and als Realıtät unterschieben
wollen, och einen Einfluß auf dıe Geschicke der menschlichen Gesell-
schaft en soll, muß ndlıch mıt dem edanken der Korrelatıon

emacht werden, und ZWaT dergestalt, daß eologen und eli-

23) S M ann, Gott In der Schöpfung. Ökologische Schöpfungslehre, ünchen
1985 Friedrich, Ökologie und Neuer ensch und er KOSmOoOs, Stutt-
gart 1982; Greshake (s Anm. )); Rock, Das Umweltproblem In der Sicht christ-
hlıcher Ethik, 1n Schleip (Hg.), Zurück ZUT Natur-Religion? Freiburg 1986;
Altner (Heg.), Ökologische Theologie Perspektiven ZU1 ÖOrientierung, Stuttgart
1989 U:

24) Wır ollten dıe Erinnerung dıe Diskussion nach dem 26.4.1986 nıcht erlöschen
lassen: damals wurde den Kirchenleuten, dıe ihre moralıschen Zweifel der Kern-
energie vortrugen, wıissenschaftliche Inkompetenz vorgeworfen. Leider gibt
uch andere Beispiele, EIW: das jener Politiker und Kırchenvertreter, dıe nach
Franz Alts „Frieden ist möglich” heftigst bestritten, daß dQus$s der Bergpredigt (pOo
lıtische) Handlungsmaßstäbe en: werden kKönnen; beschämend für un$s
Christen ist, daß gerade dıe C-Parteien mıt ihrer Christlichkeit sehr willkürlich
umgehen.
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gionspädagogen leuchtende Beispiele aliur geben, daß S1e ihr Leben 1Im
Wechselspiel mıiıt ihrer „Umwelt“ wirklich Aus dem Glauben heraus DC-
stalten und tägliıch un Cu«c Konkretionsformen ringen.
Für dıe relıg1öse rziehung 1im SCAHhUullschen Kontext sollen dıe Konse-
qUECNZCN beispielhaft und auf einige wesentliche Aspekte beschränkt 1mM

C  6 die aubens-Folgenden aufgezeigt werden. Besonders in der
tradıerung bisher einen angestammten atz hatte, wird sich In den
nächsten Jahren die Lebensbedeutsamkeit unseTESs aubens beweisen
MUsSsen der gänzlıc verloren gehen Damiıt ist nıcht 11UT der Religions-
unterricht gemeınt, sondern VOT allem die Gestaltung Von Schulleben, Fr-
ziehung und Unterricht den Schulen Urc beherzte Christen, dıe In
ihremenT1ISLUS lebendig werden lassen. Dies äaußert sich in den
folgenden christlichen Grundmustern, die dıe Paradigmen aus

thropologisch-pädagogischer und ökologischer IC umreıißen.
Umkehren
Die Menschheit hat bisher ihren Auftrag, Gottes Schöpfung In seinem
Sinne verwalten, gründlıc mı ßachtet. Der ensch hat sich auf diese
Weise mıiıt Gott entzweit, hat die VON Gott geschenkte Freiheit dazu
genutzt, sıch VON ıhm abzuwenden, sich ihm gegenüberzustellen. DıIie
JIrennung zwıischen ensch und Umwelt, ensch und Schöpfung Ist
letztlich die Trennung zwischen ensch und Gott Der ensch wiırd in
der olge seiNesesVO  —_ Gott selbst zZu Unheil für die Schöpfung,
nıcht mehr dıe Harmonie des Friedens, sondern Schuld und Strafe VeT-
binden ensch und Natur. Die Schöpfung wiırd Hrc das Verhal-
ten des Menschen 1INs Verderben gerissen (vgl Jer 4,22-26).
ber der Sündenfall ist reversıibel. Gott nımmt unls Menschen gerade iın
unNnserer Heilsbedürftigkeitd kündet unNns Heıl, rlösung und dıe off-
NUunNng auf eine eue Schöpfung d der WITr teilhaben dürfen Gottes
eschatologisches iırken erneuert die Schöpfung. Wenn der
ensch umkehrt, sich wieder ott zuwendet, rag dazu bel, das eIN-
se1itig gestörte Verhältnis Gott wandeln Voraussetzungen azu aber
sınd einerseıits dıe Freiheit, In dıie Gott uns entlassen hat, andererseıts
seine unendliche Barmherzigkeit und 1e€' uns Menschen.
Umkehr bedeutet Einsicht 1ın die JTatsache, daß nıchts über eine igen-
gesetzlichkeit verfügt (vgl Kol 1,15-19). Gott hat dieses Universum DC-
schaffen, und in Christus hat 6S seinen Bestand, nıchts existiert ohne ihn:
auch WITr SINnd hne ihn  S nıchts. In dieser Erkenntnis hebt sich christlich

Die Christlichkeit unserer Schulen cheınt 11UT och eın Verfassungsrelikt Aus$s VOI -
Zeıten christlicher Lebensprägung sein, eın Papiertiger, der 1Ur auf

den Funkenflug wartel, siıch endgültig in den Zustand begeben, In dem
sich 1Im Grunde nach Meinung der Bevölkerungsmehrheit In unserem Lande schon
eimnde
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orjentierte Ökologische Erziehung unzweıdeutig VON den Selbsterlö-
sungslehren der New-Age-Bewegung ab, die ın dıe geistige ähe
der Oko- und Friedensbewegung gebrac) wird.
Umkehr ist eiıne sehr radıkale CNrıstliche orderung, dıe VO  , jedem eiIn-
zeinen immer wıeder vollzogen werden muß; ZU tief ist unNnseTe Abkehr
VON Gott, die weiıtaus äufiger bestätigt als korrigiert wıird Wır dürfen
unls nıcht einbiılden, daß uns Umkehr schon gelungen sel, WEeEeNNn WITr eın
bißchen Umweltschutz im ag, dort, uns nıcht weh tut, betre1i1-
ben Friedrich vergleicht 1e6S reiifen mıt dem Versuch, den Haar-
wuchs Urc das Haareschneiden toppen wollen.
adıkale Umkehr kann nıcht eine 180°-Wendung bedeuten, WUr-
den WIT UunNns, da WITr ständıger Umkehr aufgerufen sind, doch 1Ur 1im
Kreis bewegen Umkehr 1Im christlichen Sinne meınt die Verpflichtung,

täglıches menschliches JIun immer wıieder auf’s Neue VOT dem Hın-
tergrund UNSeTES auDens überprüfen und daraus Konsequenzen
ziehen: ergäanzen sıch Kontemplation und praktisches Handeln: das
eine kommt ohne das andere nıcht Aus.

Ökologie 1im pädagogischenagder Schule bedeutet, SaNZCS Iun
iIim Kontext Schule en für (selbst)kritische Überprüfung halten,
nıe der Annahme verfallen, 11an habe seine Prüfungen hınter sıch und
WISSe 11UDN eschel er Lehrer, der es WwIissen vorgı1bt, muß sich
den OrWUrgefallen lassen, daß GE nıcht mehr für eine Erneuerungen
ISTE
Diese öÖkologisch-pädagogische Forderung wird Urc den religiıösen
DE och erheblıich erweıtert und tiefer begründet: Umkehr edeu-
tet die fortlaufende Revısıon der eigenen Einstellungen und dıe Bereit-
schafit, sich ständig Madßstab uNnseres biblischen aubens NeUu ZU-
richten. Miıt dieser CNrıstlichen Basiskategorie hängen weiıtere Paradig-
iNCeN sehr CN
Versöhnen
(hristus hat ulls eıl und rlösung HTE seinen Kreuzestod verbindlich
ZUgeSaglT, obwohl WIT seinen Auftrag handeln. eın en hat unNns
in der Person des Gottessohnes aufgezeigt, daß WIT aufgerufen sınd ZUT

Versöhnung, immer und überall, mıt allen, dıe uns begegnen.
26) Nedrici (S. Anm. 23)
27) Wiıe oft ist „Schulehalten“ Routine, wird in Lehrerzımmern zwıischen Zigaretten-

rauch und Kaffedunst mehr über Bausparverträge als über Schüler gesprochen,
und wenn doch, wIe oft werden S1e abfällig enNnams: Wiıe lästig ist für viele
Lehrer, sich über ıhr „Pflichtstundenmaß“ hinaus für die ihnen anveritirauten
Kınder einzusetzen. I Dies mer INan beispielsweise, WENNn Lehrer ablehnen,
mehr als fünf JTage 1InNs Schullandheim fahren, weil sI1C SONS' ihr Wochenende
opfern müßten. Sind NSCTITEC Kinder solche Opfer nıcht wert? Warum S1e @'
früher?
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ist nıcht VvVon ungefähr einer der tiefsten menschlichen Wesenszüge,

daß WIT ständig auf Angenommensein, Geborgenheit, ähe angewiesen
Sind. 1)as Bezogensein auf eın Du, mıiıt dem WIT Im Dıialog stehen (Buber),
ist eine existentielle Grundlage unserer Menschennatur, hne die WIT der
psychıschen und physıschen Zersetzung preisgegeben SInd.
Schulischerag ist jedoch weniıg eprägt VO  un olcher Versöhnlichkeit,
Ja WIT Berufspädagogen handeln tagtäglıch EeWu und hne Gewissens-
bisse dagegen: mıiıt Noten verbinden sıch Wertschätzungen,er fühlen
sıch in ihrer Person bewertet, auch WEINN der posıtivistische ädagoge die
aubsche Normalverteilung als etiwas hinstellt, Wäas „überhaupt nıchts‘
miıt der Persönlic  eıt des Kındes tun habe; Wettbewerb und
Leıistungsorientierung sınd die vorherrschenden Prinziıpien, mıt denen
viel stärker dıe Abgrenzung ZU anderen als die Z/Zuwendung und Versöh-
NUuNg geförde werden. Kın christliıch eingestellter Lehrer müßte alleın
schon In dieser alltägliıchen Praxis einen Verstoß seinen Glauben
spüren und Konsequenzen ziehen.
Versöhnung ist ferner überall ort vermissen, Menschen
ber „Gott und dıe 'elt“ eschHeI1! WIsSsen und keine andere Ansıcht
neben sıch dulden Christlicher Glaube ist Auftrag, die Mitmenschen

VO  . eigenen Anschauungen abweıchender Überzeugungen ak-
zeptieren, S1ie nıcht „umkrempeln“ wollen der S1Ee Sar verteufeln.
In einiıgen Fällen wıird olches unchristliches Verhal  ıen damıt
gerechtfertigt, daß der Christ seinen Glauben gerade denen nahezubrin-
SCH habe, dıe ıhn nıcht teilen; welchen ungeheuren Auswüchsen 1eSs
führte und führt, ehrt uns die (Zeıt-)Geschichte; aber 6S g1bt auch ubtile
Kleinformen, die leider VON Christen praktıizıert werden: gemeınt
sınd die vielen älle, in denen in einem Kommunikationsverhältnis aus-

gerechnet der T1IS keine Dijalogbereitschaft hat, sondern die Welt nach
seinem Gusto bereıts zurechtgebogen hat, daß sS1e eın für Nlemal
und nıcht anders auszusehen hat.
Der echte missionarische Geist äußert sıch nıcht im elehren und im Ver-
ordnen vorgegebener Denkmodelle, sondern NUTr In der überzeugten und
damıt auch überzeugenden Haltung dessen, der da missioniert. Deswe-
CN ist sehr häufig beobachten, daß dıe, die sich Missionar NCNNCN,
weniger bewirken als dıe, dıe CS sınd, hne WIsSsen und seın wollen
Damiıt sıind WIT der Nahtstelle einem Kardınalmuster christlıchen
Lebens In der Schule gekommen:
„Liebe deinen Nächsten ICHSEL
Dieses ebot, das 1im Röm 13,9 als das hÖöchste er Gebote ausgewlesen
wird, stellt für den rer den höchsten moralıschen Anspruch dar, den

mıt seinem Berufsethos verbinden hat. Was viele pädagogische
Iheorien, besonders jene aus der geisteswissenschaftlichen Tradıtion,
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wieder eutlic machen versuchten faßt Paulus miıt diesem

kleinen atz
Der rer IST VonNn sCcCINneEMmM eru her Aazu verpflichtet, dıe ihm VeET-
rautener lhıeben Nun weıiß jeder Praktiker, welche Grenzen der
professionelle Altruismus hat 28 Diése Erkenntnis verschärtft das 1 1ebes-
gebo 6S wird ZUuU ständiıgen Auftrag, also wiederum CIn Anspruch
den INan nıcht Urc solvierung (1 VON festgelegten Lei-
stungen rfüllen kann sondern der die ungeheure Dynamiık christliıcher
LebenspraxIis unterstreicht EFs gäbe anı mi1t Abhandlungen ber dıe
verschiedenen 5 pädagogischer 1C relevanten Formen VOoN ebe
füllen deshalb soll 1er der pe dieses höchsten Gebotes SCINET
Schlichtheit wirken 1e deinen Nächsten! In der Schule SINd IL VOIT
em die nder, aber auch deren ern und ollegen dıe äch-
sten, dıe ich lıeben habe und das bedeutet mehr als NUur 93} auskom-
men mıiıt iıhnen

WIC diıch selbst '“ mıiıt diesem Appendix wird C1IiNe unglaubliche Relati-
VICTUNG vollzogen dıie weıtreichende Konsequenzen für den Lehrer hat
der aus christlicher Überzeugung ebt Wenn 1an als Erzieher ndern
gegenübertritt muß INan sich zuerst selbst lıeben ann das richtige
Maß der 1e für dıe er entwickeln ZU können Der rer muß
olglıc SCIN CISCNCS en geordnet en muß für sich eine are
Linie gefunden en dıie Bedürfnisse sprüche und Wünsche
aber auch Möglichkeiten geben mıiıt den Anforderungen sSCINeET

CISCNCN Persönlichkeit und der ıtwelt auch Umwelt) iMn größtmög-
lıchen Eınklang bringt Dies Ist selbstverständlich eın Zustand der
UrCc einmalıge Anstrengung endgültig erreıicht werden annn sondern
vielmehr UrCc! täglıches Bemühen SCINECM schwebenden eichge-
wiıicht gehalten werden muß
Um 65 beispielhaft verdeutlichen Fın rer der ach Unter-
richtseinheit ber das Waldsterben seinen starken und aufgemotz-
ten agen 1gL, mıt quietschenden Reifen davonzubrausen äßt
aum etiwas VON diesem schwebenden Gleichgewicht SPUTCNH und
vorher erzielten „Unterrichtsergebnisse werden mındestens in rage g_
stellt wenn nıcht 15 Gegenteil verkehrt Den christlıch Ökologisch
Oorjıentierten Lehrer ussen aber auch andere orgänge ZU mdenken
und praktischen Konsequenzen bewegen WIC beispielsweise dıe ach-
richt VON Versuchen dl der nıederländischen Universität Wageningen

1 Zuge gentechnischer Manipulationen Schweineembryos u a
menscnliche Wachstumsgene In]ızıert werden damıt dıe Tiere schneller
wachsen, MAaASCICICS Fleisch bekommen und den (welchen?) Verbrau-

Auf diesen „bedrohlichen Nebeneffekt der Schulentwicklung“ hat Liedtke
Anm hingewiesen, insbesondere N Hınblick auf die Kulturtradition
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cherwünschen eher erecht werden. Muß das einem Christen, der siıch

dem Auftrag bekennt, Gottes Schöpfung bewahren, nıcht genuügen,
seine Ernährungsgewohnheiten verändern?

Skeptiker werden fragen, Was das mıiıt der Lehrerpersönlichkeit fun
habe, ob gerade das letztgenannte eispiel überhaupt etwas mıiıt der Be-
rufsrolle des Lehrers zusammenhänge. IDiese äufiger vernehmende
Anfrage unterstreicht, WIE tief kartesianısches Denken in uns steckt,
daß WIr keine FEinflüsse unNsecIcCcs „privaten Denkens“ auf „be-
rufliches 'Tun  66 vorstellen können. steht jedoch fest, daß eın ensch
sein Leben auf der Grundlage eines Wertkonszeptes ausrichtet;
einander widersprechende Wertanforderungen, EefWwW:; im privaten und
beruflichen Bereich ein Phänomen, das heute leider manchen Be-
rufstätigen in der SOr freien Wirtschaft erı führen mıindestens
schweren Identitätskrisen. Aus christlıcher 3C muß in rage gestellt
werden, ob dieser ensch dem Anspruch erecht wird, siıch selbst
lıeben
Gerade iın einem Erziehungsverhältnıs Lehrer Schüler schlagen sich
solche Ungleichgewichte In der Erzieherpersönlichkeıit mındestens
terschwellıg auf das Erziehungsgeschehen nıeder: diese Einflüsse
chen sıch In der Haltung einzelnen Unterrichtsgegenständen, ihrer

der Vermittlung, aber auch in der (Un-)Stimmigkeıit des Umgangs be-
merkbar. Der christlich eingestellte Lehrer hat in Jesus das größte
Vorbild richtig verstandener und lebenspraktisch verwirklıiıchter Selbst-
j1ebe, dıe ZUFr Nächstenliebe efähigt.
Selbstverständlich können 1er NUr Beispiele für den geforderten ara-
digmenwechsel angedeutet werden. Entscheiden:! ist VOT em auch die
individuelle LebenspraxIis möglichst vieler christlicher LehrerInnen, die
sich AUSs bibliıscher Motivatıon heraus dem 5og der verschiedenen Mode-
Strömungen uUunNnseTeTr Zeıt EeWU. entziehen.
Auf der rundlage dieser Überlegungen ergeben sıch weiıtere KoOonse-
QUCNZEN 1im Bereich der berufswissenschaftlıchen Grundlegung der
Lehrtätigkeit. Eın christlich-Ökologischer aradıgmenwechsel muß sich
auch 1m methodisch-didaktischen Bereich vollzıehen, wenngleıich eine
el struktureller und verwaltungsrechtlicher Hindernisse im Wege
stehen scheinen. Wiederum L11UT exemplarısch und umrißhaft seien 1mM
Folgenden wenigstens ZWEe] zentrale Aspekte dargestellt.
lei  a der inge
Iheodor Litt bezeichnete in seiner Abhandlung „Führen der Wach-
senlassen“ dıe rage ach den richtigen nnhnalten VO)  —; Biıldung und Frzie-

29) Nachricht: Projekt „Superschwein“, ninommen AQus: Schwabacher Tag-
blatt/Nürnberger Nachrichten VOIN 27.Juli 1989,
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hung als „CINC rage lastender Schwere I)aran hat sıch auch mıiıt VCI -

mehrten und spezlielleren Technıken nıchts geändert Gegenteil Dies
besonders auch dann auf WEeNN INan als chrıstliıch Ökologısch C11-

jJjerter ädagoge ach aNSCMECSSCHNCNH nnalten sucht
Unser ausgehendes Jahrhundert 1Sst epragt VO  — 118 schier Uner-
mebBbliıche gestiegenen Diversifizierung der Gegenstände des alltäglichen
Lebens und der damıt verbundenen Möglıchkeiten der damıt umgehen-
den Menschen Dies zeıgt siıch beispielsweise in den uberiullten Regalen
uUuNnseTeET Supermärkte denen VO  —_ Sorte gleich mehrere verschiıe-
ene „Marken stehen der der VOoON manchen Polhitikern und Wirt-
schaftslieuten ochgepriesenen „ Vielfalt“ der „Neuen Medien“‘ dıe uns
ber und er 10585 Haus kommen und ort das Innenleben aus-
höhlen 1ewırd heute SYNONYM mit 1e17za gebraucht wobe1l
dıe aNSCDTIESCHNC 1e€ VOT em der gewachsenen und wachsenden
ahl VON Konsummöglıchkeıiten jeglicher esehen wiıird 1)as ragı-
sche daran ISt daß diese 1elza als Parameter gestiegener Wohlfahrt
hochgehalten wird
Wen wundert da daß auch Pädagogen der Versuchung unterliegen
das leiche Horn stoßen und beispielsweise die 1e der edien-
ausstattung und Jugendtouristischer Freizeıtangebote Jugendherber-
SCH als besonders wertvoll erachten Wer den didaktischen Materi 1-
alısmus UNscIcCHN Schulen stutzt handelt schöpfungswıdrıg, weıl Ar
dem KRaubbau den en Gottes OTrSCHU! eıstet und (Gottes
Antlıtz das sich uns seiNer Schöpfung offenbart dıe as
künstlıch VO  —; Menschenhand gemachten Welt überstülpt Diese Verzer-
rung kommt zustande indem be1 der Annahme der 1elza anstelle
der 1e IN WENISCI möglıch wiıird Rahmen SCHAUulischen Ler-
CI das Wesen der inge und darın (Gjottes ıllen erkennen
Ökologische Erziehung, bereichert dıe christlich-biblische Grundle-
SUNg, möchte dies vermeıden. Sie ll den ndern nıcht dıe 1eder
ınge, sondern ı den Dmgen  Eerschlieben. Dazu ist 6cs notwendig, ihnen
rfahrungen ermöglichefi.2 Gie beruhen auf Voraussetzungen In-

30) Pöggeler Die Schullandheime 11C Descholarisierung auf eıt 'Ööhrs
(Hg ] Die Schulen der Reformpädagogik eute, Düsseldorf 1986 PTE

31) Der dıdaktische Materjnlısmus 1ST CIM Phänomen, das sich hartnäckig der Ge-
SCHICHTE unserIcsS Schulwesens behauptet uch WENN schon mehrfach deutlich
angeprangert wurde (vgl etWw:; Dörpfeld Der didaktische Materialısmus Gü-
erslich 1894 Gerade eute nach elatıv kurzen ase formalistisch-curri-
cularer Bildungseuphorie und angesichts der wachsenden ahl ungelöster Proble-

uNnseTeET Gesellschaft cheınt der Materialismus wieder TONIIC Urständ
fejlern

32) Was relıgıÖse Erfahrung Rahmen ökologischer rziehung bedeuten ann 1St
sehr anschaulıch dargestellt VOon Betz (Hg ), Zugänge ZUur relıgıösen ahrung,
Düsseldorf 1980 darın grundlegend D Miıeth Was 1ST Erfahrung?
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nehalten Sıiıch-zurücknehmen Sich Zeıtnehmen Hınhören Sinne-ent-
alten, Siıch-Öffnen. KErst auf dieser Grundlage wird dıe Wiırklichkei
der Komplexität, Ganzheit und Vernetztheit und mıt der PaNzZch Inten-
sıtät der Persönlichkeit erfahrbar. 3Da christlich-Ökologische Erziehung
dıe inge ihrem Wesen ihrer NNeEeICHN 1e6 eröffnen möchte
vermiıttelt IC gleichermaßen auch Symbole Erst SIC ermöglıchen 6S uns

dıe omplexe vieldimensionale Welt verstehen ihre beme!l1-
hne es ‚„ZUu 1SSCH „Bewußtsein abgespeıichert en

Symbolerschließung ist für Ökologische Erziehung essentiell da SIC eben
nıcht eım Vermuitteln VO  — Wissen ber dıe inge stehen bleiben wıll
sondern ihre Bedeutung für uns Menschen ihren nıcht physıschen 13ı-
INECENSIONECMN ausloten möchte. DDa Symbole zwıschen eın und Geist, ZW1-

schen Außenwelt und Innenwelt vermitteln, ermöglıchen SIC auch den
Zugang ZUTr Schöpfung.34 Die Entstehung der Symbole ist auf C1INC reiche
Anschauung ANSCWICSCH und unterliegt entwicklungsgebundenen FEiın-
flüssen er erscheımnt 68 unverzichtbar für CNrıstliche Ökologısche Fr-
ziehung SCIMN dem Kınd dıe reiche Welt der Symbolık insbesondere
auch der religıösen ymbolı erschlhıieBben

Wege ZUur 1E  a vielfältige Wege
Es I1St 11UT ogısch konsequent WEeNN auch dıe rage der etnoden ZUT

Erschließung der 1e angesprochen wiırd Der Begriff der „Unter-
richtsplanung“ suggeriert daß 11UTr auf dıe überlegte begründbare
Auswahl der Methode ankomme CIiNe umwelterzieherische Unter-
richtseinheıt ZU Erfolg bringen Ökologische Erziehung möchte
diesem Mißverständnis entgegenwirken
KRelıigiöse Erziehung verfügt ber viele „Ökologische Elemente. Man
könnte auch umgeke feststellen Ökologıische Erziehung ist riıchtig
verstanden Grunde religiös. Die uns, den Weg unNnseTES
Lebens Jesus Christus sehen SCIHNCTI Nachfolge. Wır sSind also auf-
erufen ach Christus suchen und ıhn ort verwirkliıchen WIT

stehen 111 unseTer aktuellen Lebenswirklichkeit [Dort sollen WIT uns
bemühen den Menschen und den Kosmos verwirklı-
chen ers gewendet Christus wird 1L1UT Urc uns der Welt siıcht-
und spürbar

33) Vgl dazu Klenk Einige UÜberlegungen ZU Problem der Vielfalt aus pädago-
gischer Sicht das schullandheım, Fachzeıtschrift für Schullandheimpädagogik
Heft Nr 147 3/1987 20-29

34) Vgl etz Elementare Symbole SA tieferen Wahrnehmung des ens, Frel1-
burg 1987 18f

35) Klenk ott ebt SCIHNCT Schöpfung Fıine Skizze ber religıöse Aspekte „Öko-
logischer” Erziehung, Schullandheimwerk Miıttelfiranken (Hg ), Schulland-
heimarbeit pädagogischer Verantwortung Festschrı für ılhelm Kleiß 8501
Burgthann-Mimberg 1988 121 146
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Richtig ist siıcher auch, daß Gott uns die Fähigkeiten egeben hat, seine
Schöpfung ZUuU erforschen. Wır dürfen diese Fähigkeiten einsetzen, in
seinem Sinne ZUu handeln 1e] muß 6S aber se1ın, daß TIun ıhn
und sein Werk achtet und erhält, daß also die Ergebnisse uNnscCICcsSs abge-
hobenen Forschens immer wieder zurückgeführt werden auf ihre Not-
wendigkeıt im Zusammenhang mıt der Vollendung des erkes, das CI be-

Auf das Konto uNseICeI Wissenschaiften und TechnikenSONNCH hat
gehen ohl dıie meısten Aspekte des Schöpfungsverlustes DZW. auch der
Schöpfungsverhinderung.
Erzıiehung sollte sıch er 1Ur bedingt der etithoden der Natur-
durchdringung bedienen, vielmehr dem lernenden Menschen eıt und
Raum eröffnen, In denen sich in der Schöpfung mıiıt der Schöpfung be-
fassen ann. 1)Dazu ist schulıische Bildung leider NUr sehr begrenzt In der
Lage, da S1e miıt immer stärker verfeinerten etihnoden immer mehr in
knapp bemessener Zeıt vermitteln muß Der rer muß deshalb ach
Möglichkeıiten suchen, dem Kınd dıe Rahmenbedingungen angebo-
ten werden können. Es bieten sich azu Epochalunterricht, Projekt-
Lage und -wochen VOL allem aber auch Besinnungstage und Schulland-
heimaufenthalte. In der TaxXıs der Schullandheimarbeitensich fol-
gende Wege als fruchtbar erwiesen:
Der Zugang ber die Phänomene  38  9 dıe Lebenspraxis, eiıne gemeiInsamMe
10N der eın ökologisches Problem
FEın nıcht unterschätzender Vorteil dieser vier Gruppen VON egen ist
dıe mıt ihnen verbundene Möglıchkeit für das ernende Kind, sıch seinen
Lernweg weitgehend individualisieren, hne jedoch seine sozlale Be-
1n  el auszuklammern, enn Lernen ist 1Ins en eingebettet, eın
weıthın vernachlässıigter pe der Korrelationsdidaktıik.

36) Forschung, Wissenschaft und Technık werden aus dieser Perspektive in vielen
Punkten angrıffswürdig: WOozu rauchen WIT die Turbo-Kuh mıit besonders eiweıiß-
haltıger Milch der das Spar-Huhn mıiıt cholesterinarmen Eiern? Wie ist das
Märchen VON der beherrschbaren Kernenergıie rechtfertigen? Da und noch
vielen anderen Punkten stellt sich der ensch ber den chöpfer.

37) Der Verband Deutscher Schullandheime\Hamburg, untersucht gegenwärtig
iın einem VO MBW geförderten Modellversuch die edingungen und Möglich-
keıiten Öökologischer Erziehung 1mM Schullandheim. Umfangreiche Informationen
überan!und Ansatz des Modellversuchs sind zusammengefaßt 1n das schulland-
heim. Fachzeitschrift für Schullandheimpädagogik, 146 und 147, 1-2/1989

38) Vgl dazu dıe Aufsätze VON Winkel In den beiden ummern der Fachzeitschrift
unier Anm. &7} SOWIE: unge, Der Dortfteich als Lebensgemeinschaft, St eter-
rding 1985 (Reprint).

39) Nähere Informationen über dıe er Wege, verbunden mıiıt praktischen
Handreichungen, sınd enthalten 1mM „Schullandheimhelfer Ökologische TZIie-
hung“, der ab Oktober 1989 über die Geschäftsstelle des Schullandheimwerkes
Miıttelfranken, Wasserweg 1, 8501 Burgthann-Mimberg beziehen ist.
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DIie voranstehenden Ausführung ollten aufscheinen lassen,
„richtig” praktizierte ökologische Erziehung eiıne große Affinıtät rel-
g1Öser Erziehung und ihren Begründungen hat ber nıcht 11UT die ähe
der Begründungszusammenhänge, ondern VOT em die Aspekte der
(schul-)praktischen Umsetzung ollten 1er aus den beiden Blıc  inkelin
In Kongruenz gebrac werden. Mag auch der Begriff „Paradıgmenwech-
se]l“ iIm Rahmen dieser knappen Darlegungen etwas hoch angesiedelt
se1n, sollte C doch auf die och ausstehenden weiıitreichenden Konse-
QUCNZCN hinweisen, die in der Religionspädagogik ziehen gılt


